
US-Transportflugzeug C-119 beim Einfangen einer „Corona“-Kapsel: Filmrolle im Schleppnetz
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besonderenVerschwiegenheitsverpflich
tungen, etwa bei Anwälten, Ärzte
Journalisten, Steuerberaternoder Psy-
chotherapeuten, fordern die Datensch
zer technischeSperren.

Doch bei denderzeit bundesweit 2,
Millionen ISDN-Kanälen ist einefallwei-
se Unterdrückung vonAnruferdaten nu
bei dem sogenannten Euro-ISDN üb
die Sternchen-Taste möglich.

In dem einfacheren nationalenISDN
muß der Telefonkunde (über die Num
mer 0 11 14) einen kostenlosenAntrag
stellen, um mit „geheimer Identität“auf-
zutreten – dannallerdings für alle Ge
spräche. „Wer indiesesNetz geht“,sagt
Telekom-Sprecher WalterGenz, „muß
hü oder hottsagen.“

Das kannauch bei VIPs für Verwirrung
sorgen.Denn diesorgsam gehüteten Ge-
heimnummern vonPolitikern und Promi-
nenten, die inkeinem Telefonbuchste-
hen, kann ISDN amDisplay desAngeru-
fenen offenlegen. Diesebesondere
Kundschaftwird von der Telekom des-
halb eigens auf dienotwendige Sperr
schaltung hingewiesen. „Sonst“, sagt T
lekom-SprecherGenz, „kann mansich
die Geheimnummerauch sparen.“
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S p i o n a g e

Offener
Himmel
CIA-Geheimdokumente enthüllen:
Schon in den sechziger Jahren ver-
fügten die USA über superscharfe
Satelliten-Fotos vom Feindesland.

liegender Güterwagen“ nannten
amerikanische Air-Force-PiloteFabfällig dasTransportflugzeug vom

Typ C-119. Zwei Propeller zogen de
schwerfälligenHimmelslaster durch di
Lüfte. Am Boden,wenn dasHeck zum
Be- und Entladenhochgeklappt war
ähnelte dieMaschine einemungefügen
Rieseninsekt –nichts vom Flair der
schallschnellen Jagdflugzeuge.

Doch am 18. August1960machte ein
solcher „Flying Boxcar“ – ganz im ge
heimen –Militä rgeschichte. Aus seine
ein wenig geöffneten großen Klapp
schob sich eine schleppnetzartige Vo
richtung in denLuftstrom. In ihrverfing
sich eine Blechtrommel, die amFall-
schirmhoch aus dem HimmelaufsMeer
herabschwebte.

Zum erstenmalhatten die Amerika
ner eine Filmrolle geborgen, die a
Bord eines US-Spionagesatelliten üb
Feindesland belichtet wordenwar. Das
von der Air Force und der CentralIntel-
ligence Agency (CIA) betriebene Pro
gramm wardermaßen „topsecret“, daß
selbst imKongreß kaumeine Handvoll
Senatoren darüber informiertwaren.

Zudem war dasProgramm erfolg-
reich: Nach Meinung des heutigenCIA-
Direktors John Deutch hat esnicht nur
„den Kurs des KaltenKrieges nachhal
tig geändert“, sondern dieWelt womög-
lich sogar „vor dem Schritt über die nu
kleareSchwelle“ – demAtomkrieg – be-
wahrt.

In einem faszinierenden360-Seiten-
Buch geben CIA-Historikerjetzt erst-
mals Einblick in einProjekt, von dem
jahrzehntelang nicht einmalName,Auf-
trag, Kosten oderauch nur seineExi-



KH-4-Satellitenbild vom Kreml: Auflösung bis zu zwei Metern
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stenz verraten werde
durften*.

Sie folgten damit ei-
ner Anordnung von Prä
sident Bill Clinton, der
am 22. Februar dieVer-
öffentlichung vonZehn-
tausenden alter CIA-
Dokumente aus der Ze
bis 1972angeordnet hat
te. Aus den Aktengeht
hervor: Insgesamt 9
Satelliten haben schon
in den ersten zwölf Jah
ren seit 1960 Spionage
fotos aus demWeltraum
geliefert unddamit Wa-
shingtonungeahnte Ein
blicke in die Aufrü-
stung derkonkurrieren-
den SupermachtSowjet-
union geliefert.

Im Februar1958, we-
nige Tage nachdem di
USA ihren erstenSatel-
liten gestartet hatten,
hatte Präsident Dwight
D. Eisenhower das Pro
gramm „Corona“ ge-
nehmigt.Drei Jahre zu
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Die US-Späher im All
schlossen die

vermutete Raketenlücke
vor war sein Vorschlag füreine Politik
des „offenen Himmels“ von seinem G
genspieler, Sowjetchef Nikita Chru-
schtschow,abgelehnt worden.

Moskauer Protestezwangen dieAme-
rikaner damals zurAufgabe von Foto
ballons, die wenigstens etwas Einbli
hinter den immer dichter werdenden E
sernen Vorhang gewährthatten. Auch
die Stunden der Aufklärungsflugzeug
vom Typ U-2, dieseit1956unerreichba
in 20 000 Metern Höhe über dieSowjet-
union hinwegflogen, schienen gezäh
Es war nur noch eine Frage derZeit, bis
Moskau Raketen gegen die lautlose
Späher entwickeln würde.

Zugleich wuchs der Wissensdur
über das roteRiesenreich, dessenHerr-
scher mit epochalen Fortschritten u
gewaltigenneuenWaffen prahlten.

Bereits imOktober1957hatte der er
ste erdumrundende „Sputnik“ die Welt
in atemlosesErstaunenversetzt.Einen
Monat später kreiste mit dem Welt
raumhundLaika das erste Lebewese
im All. Im Jahr darauferschreckte ein
Sowjetdelegierter auf einer Uno-Konf
renz inGenf dieWelt mit der Nachricht
die Rote Armeeverfüge überInterkon-
tinentalraketen, die Amerikaerreichen
könnten.

Die Angst vor der „Raketenlücke“
war ein Hauptantrieb für dasCrash-Pro-
gramm, zu dem Air Force und CIA d
Spitzenkräfte der amerikanischen R
stungsindustrie zusammenführten. Be-

* Kevin C. Ruffner (Hrsg.): „CIA Cold War Re-
cords. Corona: America’s First Satellite Program“.
Washington D.C.
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gonnen hat das GeheimprojektCorona,
das einer der Planernicht etwa nach
dem gleichnamigenSonnenphänomen,
sondern nachseiner Schreibmaschin
vom Typ Smith-Coronabenannt hatte
allerdings miteinerSeriekatastrophale
Mißerfolge.

Dreizehn Satelliten-Missionenwaren
bereits gescheitert, ehe der Fliegen
Güterwagen den erstenFilm auffangen
konnte – 109 Tage, nachdem der A
schuß von U-2-PilotGary Powers den
Kundschafterflügen über der Sowjetun
on ein jähes Endebescherthatte. Bis
Ende 1961 gingen noch weitere zwöl
Weltraumstartsdaneben, jeder einige
Millionen Dollar teuer.

Ein solches Programm hätte nac
Meinung von Rüstungsexpertenheute
keine Überlebenschance. Damals wa
der einzige Ausweg aus dem Aufklä
rungsdilemma. Und alle Beteiligten
wußten um dieSchwierigkeiten. „Alles
basierte aufTheorien, die mitHilfe von
Technologien bewiesenwerdenmußten,
für die es wederzuverlässige Daten
noch erprobte Werte gab“,heißt es in
einem Bericht, den die Firma Lockhee
Martin, Hauptauftragnehmer imPro-
jekt Corona,jetzt zum 35jährigen Jub
läum des Programms veröffentlichte.

Der Ertrag war dann allerdings
enorm: Schon der einzige erfolgreich
von insgesamtzehn Sa-
telliten des Typs Key
hole-1 (KH-1) lieferte
im August 1960 aufsei-
nem erstenFilm Fotos
von 4,1 Millionen Qua-
dratkilometern der So
wjetunion – ein Vielfa-
ches vondem, waszwei
Dutzend U-2-Flüge in
den vier Jahren zuvor
erbrachthatten.

Beim Blick durch
das erdumkreisend
„Schlüsselloch“ waren
noch Strukturen bis z
einer Kantenlänge vo
zwölf Metern zu erken
nen – unter anderem
nur 650 Kilometer von
Alaska entfernt, der so
wjetische Bomberstütz-
punkt beim Kap
Schmidt.

In schneller Folge
wurden verbesserte Mo
delle von KH-1 ins All
geschossen. DenDurch-
bruch schaffte1963 der
Typ KH-4: Seine Ste
s

reokameras, in denenauch Farb-, In-
frarot- und andereSpezialfilme belich-
tet werdenkonnten,machten noch Ob
jekte von rund zwei Metern Größe
sichtbar – etwa die Menschenschlan
vor Lenins Ruhestätte auf demRoten
Platz am Fuß derKremlmauer.

Chinas ersterAtombombentestent-
ging den Keyhole-Linsen ebensowen
wie der durchschlagende Erfolg der
raelischen Luftwaffe im Sechstagekri
von 1967. Heute können die freigege-
benen rund 700Kilometer Corona-Fil-
me wichtigeAufschlüsse über Verände
rungen in derirdischen Umwelt wäh-
rend derletzten drei Jahrzehntegeben.

Eines derwichtigstenCorona-Ergeb
nisse jedoch war die Schließung de
vermuteten Raketenlücke. Die CI
befürchtete noch imFebruar1960, daß
Moskauschon im darauffolgendenJahr
einengigantischenVorsprung von etwa
200 Interkontinentalraketen hab
könnte.

Die strikte Geheimhaltung des Cor
na-Programms hat womöglich John F.
Kennedy 1960 den Wahlsieg gerettet.
Die „Raketenlücke“ wareiner seine
wichtigstenWahlkampfschlager.

Vergebens bestrittseinGegenspieler
VizepräsidentRichard Nixon, die Lük-
ken-These.Schon damals glaubte ih
niemand. Und er durftenicht verraten,
was er von Amtswegen schonzwei
Monate vor demWahltag wußte: Be
reits im September stand nach Auswe
tung des erstenerfolgreichenCorona-
Flugesfest, daß dieSowjetsgerade ma
rund ein Dutzend Fernraketenbesa-
ßen. Y


